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Zahlungen sind 
nicht vertretbar
Zum Artikel «Lahmes Internet erhitzt Gemüter» im SB 
vom 25. Juni

Schweizer Kunden haben jahrelang mit 
überhöhten Gebühren im Inland erfolg-
lose Auslandabenteuer der Swisscom 
finanziert. So endeten ihre Investments 
in Malaysia, Tschechien, Österreich 
Deutschland, Italien mit Verlusten von 
mehreren Milliarden. Diese Milliarden 
wären für Erneuerung und Ausbau des 
Fixnetzes in der Schweiz sehr gut ange-
legt gewesen. Die Manager sahen das 
leider nicht so. Trotzdem müssen jetzt 
Kupferleitungen, die noch zum Teil aus 
Monopolzeiten stammen, erneuert wer-
den. Diese Infrastruktur ist seit Jahr-
zehnten abbezahlt. Damit dies ein we-
nig schneller als geplant geht, fordert 
die Swisscom Geld von den Gemein-
den. In anderen Ländern würde dies 
als Schmiergeldzahlung betrachtet. 
Ich finde die Verwendung von Steuer-
geldern nur dann zulässig, wenn dies 
die Gemeinden klar in einem Vertrag 
als Vorfinanzierung deklarieren, die 
Rückzahlung inklusive Zins geregelt 
ist oder eventuell die Swisscom Rech-
nungen der Gemeindeverwaltung oder 
der Schule bezahlt. Ansonsten sind sol-
che Zahlungen nicht vertretbar. Wenn 
eine Gemeinde ohne solche Gegenleis-
tungen bezahlt, macht dies andere Ge-
meinden erpressbar. Übrigens, letztes 
Jahr machte die Swisscom 1,71 Milli-
arden Gewinn, Zahlung der Gemeinde 
Hohenrain von 65 000 Franken inklusi-

Gemeinde ist 
wuhrpflichtig
Zum Artikel «Unwetter: Wie gefährdet ist das Seetal?» 
im SB vom 25. Juni

Der Hohenrainer Gemeinderat Fre-
dy Winiger stört sich daran, dass der 
Kanton gleich mit überdimensiona-
len Projekten kommt. Die Gemeinde 
Hohenrain, obwohl wuhrpflichtig, ist 
selber nicht willens, die Rückhaltebe-
cken am Scheidbach in Lieli alljährlich 
zu reinigen. Wir sprechen hier von ei-
nem Betrag von etwa 3000 Franken pro 
Jahr. Mit dieser Massnahme wäre das 
Überflutungsrisiko gering. Im Übrigen 
könnte sich die Gemeinde Hohenrain 
einen grösseren finanziellen Wurf  in 
Lieli leisten. Seit der Gemeindefusi-
on 2007 ist im Dorf  Lieli kein Franken 
mehr investiert worden. Oder die Ge-
meinde Hohenrain riskiert ein Überflu-
ten des Dorfes, um den Kanton und den 
Bund zu erweichen?

Urs Peter, Lieli

«Cantus+» auf Gesangstour
männerchor HItzkirch «Can 
tus+», das regelmässige «Sprach- 
(Gesangs)rohr» des Männerchors 
Hitzkirch, war am Sonntag auf  Pro-
motionstour. Die neun Sänger zeigten 
den Gästen der drei Gaststätten Hor-
ben Beinwil im Freiamt, Kaufmann 
Alikon und Seerose Meisterschwan-
den auf, wie Männerchorklang auch 
noch tönen kann – traditionell und 
doch modern. Die Zuhörerinnen 
und Zuhörer waren rundum begeis-
tert. Dreimal wurde sogar von Gäs-
ten, nach Geburtstagsständchen, der 
Sparstrumpf  des Ensembles gefüt-
tert. In erster Linie war den Sängern 
wichtig, die Popularität des Gesan-
ges an die Leute (Männer) zu brin-
gen. Auch so können neue Männer-
chormitglieder gefunden werden. Die 

Männer müssen motiviert werden, 
und die Frauen sollen die Männer in 
die Chöre schicken.

Zum Schluss der Tour sang «Can-
tus+» auf  dem Hallwilersee. Kurz 
entschlossen bestieg die Sängergrup-
pe bei der Station Seerose das Kurs-
schiff Brestenberg und unterhielt 
mit ihrem Gesang Touristen und 
Ausflügler. Manch einer schaute auf  
das Emblem auf  den Poloshirts der 
Sänger und notierte sich den Ensem-
ble-Namen. Für «Cantus+» war der 
Sonntag ein voller Erfolg. Die Sänger 
wurden gehört, der Gesang gefiel, 
hoffentlich hat sich der eine oder an-
dere angesprochen gefühlt und «lan-
det» bei irgendeinem Gesangschor 
als Mitglied, denn viele Männerchö-
re sind auf  Mitgliedersuche.� pd

«Cantus+» on tour.  Foto pd

Leserbriefe

ve. Als Bewohner von Retschwil, einem 
Dorfteil von Hitzkirch, bin ich leider 
auch dem Monopolistenkupferkabel 
ausgeliefert, und laut Auskunft der 
Swisscom wird das auch noch Jahre so 
bleiben, ausser, mit Geld wäre da was 
zu machen.

Thomas Lang,  
Retschwil

Unternehmer sprach vor Unternehmern
sempach Die Umsetzung der 
Masseneinwanderungsinitia-
tive und der starke Franken: 
Diese beiden Dossiers beschäf-
tigen Wirtschaftsminister 
Schneider-Ammann derzeit am 
meisten. 

«Auch wenn er seit 2010 Bundesrat ist 
– in seinem Herzen ist er Unternehmer 
geblieben», sagte Franz Felber, Präsi-
dent der Zentralschweizer Sektion von 
Treuhand Suisse, am Donnerstag der 
Vorwoche in Sempach. Felber begrüss-
te Johann Schneider-Ammann vor 
rund 430 geladenen Gästen – Treuhän-
der und ihre Kunden. Unternehmer un-
ter sich: Trotz eines langen Arbeitsta-
ges – er war mit dem Hubschrauber aus 
dem Tessin kommend eingeschwebt – 
fühlte sich Bundesrat Schneider-Am-
mann sichtlich wohl. Gekommen war 
er, um über die Wirtschaftslage in der 
Schweiz zu sprechen.

Auf Berufslehre setzen
«Wir reden von Frankenstärke, ha-
ben es aber mit einer Euroschwäche 
zu tun», sagte der Wirtschaftsminister 
und zeigte damit das Grundübel auf: 
Das Problem liegt in der EU, der Bun-
desrat kann nicht viel unternehmen. 
Die Folge: «Der Wechselkurs frisst ei-
nen Teil der Marge.» Indes hätten ihm 
Unternehmer bekräftigt, damit könn-
ten sie einigermassen leben – solange 
das Auftragsvolumen stimme. Um die-
ses beizubehalten, müsse die Schweiz 
noch mehr auf  Innovation setzen. «So 
lassen sich die hohen Kosten einiger-
massen kompensieren.»

Unabdingbar dazu seien gute Fach-
kräfte. «Wir müssen auf  die bewährte 
Berufslehre setzen.» Genauso wichtig 
sei es, produzierende Betriebe im Land 
zu behalten, eine weitere Deindustria-
lisierung sei zu verhindern. Derzeit ist 
das Risiko von Abwanderungen aber 

wegen des hohen Wechselkurses höher. 
«Dienstleistungsbetriebe sind wich-
tig», sagte Schneider-Ammann an die 
Adresse der anwesenden Treuhänder. 
«Wir sollten aber Verhältnisse wie in 
Grossbritannien oder Frankreich ver-
hindern», diese hätten zu sehr auf  den 
dritten Sektor gesetzt. 

Masseneinwanderungsinitiative:  
Schutzklausel auf hohem Niveau
«Brüssel erwartet von uns Vorschläge, 
wie wir die Masseneinwanderungsin-
itiative umsetzen.» Treffe er sich mit 
Ministern aus EU-Ländern oder Re-
präsentanten der Union, sei das Klima 
stets freundlich. «Man hört uns zu.» 
Allerdings würden ihm die Gesprächs-
partner jeweils gleich zu Beginn un-
missverständlich klarlegen, dass es kei-
ne Diskussion über die Basisprinzipien 
der EU gebe. Sprich: An der Personen-
freizügigkeit wird nicht gerüttelt. 

Persönlich schwebe ihm die Festle-
gung einer Begrenzungsquote im Sinne 
des heutigen Ausländeranteils vor. Die-

ser beträgt rund 25 Prozent. «Ausser 
in Luxemburg ist er in keinem euro-
päischen Land so hoch», sagte Schnei-
der-Ammann. Die von ihm angedach-
te «Schutzklausel auf  hohem Niveau» 
würde sowohl den Auftrag des Volkes 
erfüllen als auch die Vorgaben der bi-
lateralen Verträge. Allenfalls lasse sich 
die geforderte Quadratur des Kreises 
dergestalt lösen. 

Liberales Arbeitsmarktgesetz  
beibehalten
«Jede Verengung des Arbeitsmarkt-
gesetzes ist ein Risiko», sagte der frei-
sinnige Wirtschaftsminister weiter. Er 
wehre sich gegen eine stärkere Regu-
lierung. Der Erfolg der Schweizer Wirt-
schaft basiere auf  einer funktionie-
renden Sozialpartnerschaft und einem 
relativ liberalen Gesetz. Spezifische 
Verträge für Branchen oder Regionen 
seien viel effektiver und vor allem flexi-
bler. Da drückte – Schneider-Ammann 
sagte es selber – wieder der Unterneh-
mer durch.� pd

Bundesrat Johann Schneider-Ammann sprach in Sempach.  Foto pd

Wollige Wurst-Kreationen prämiert
Alberswil Madame Tricot 
prämierte die vielfältigen 
Wurstkreationen und Strick-
Kunstwerke im Agrarmuseum 
Burgrain am vergangenen 
Sonntag inmitten der aktuellen 
Ausstellung «Die Wurst. Eine 
Geschichte mit zwei Enden» 
anlässlich des ausgeschriebe-
nen Strickwettbewerbs.

Im Rahmen der verlängerten Sonder-
ausstellung bis am 31. Oktober stellt 
Dominique Kähler Schweizer alias Ma-
dame Tricot einen Teil ihrer Leiden-
schaft, das Stricken von Fleisch- und 
Wurstwaren, im Agrarmuseum Burg
rain aus. Angesteckt von Mme Tricots 
Strickfieber folgten viele Strickerinnen 
aus der ganzen Schweiz dem Aufruf, 
am Strickwettbewerb teilzunehmen 
und ihre wolligen Wurstkreationen 
und kreativen Delikatessen im Agrar-
museum Burgrain von der Künstlerin 
persönlich prämieren zu lassen. Alle 
eingereichten Kreationen erhalten ei-
nen kleinen Preis. Vier herausragen-
de Wurst-Werke, vom frisch am Ast 

gegrillten Cervelat über die Saucisson 
bis zu den Ostergauer Bio-Würsten, 
wurden von Mme Tricot und der Mu-
seumsleitung für ihre realistische Ge-
staltung, die gut gewählte Wollquali-
tät und schöne Strickweise besonders 
hervorgehoben und je mit einem neu 
erscheinenden Buch zum Cervelat be-
lohnt. 

Besonders die gewählte Technik, die 
originelle Umsetzung oder die dazu pas-
senden selbst gemachten Etiketten be-
geisterten die Jury und das Publikum. 

Eine eigene Kategorie bildeten die Ak-
tivierungsgruppen vom Alterszentrum 
St. Ulrich in Luthern und vom Alters-
wohnheim Meierhöfli aus Sempach, die 
mit ihren vielseitigen Fleischplatten je 
einen Ausflug ins Agrarmuseum Burg
rain gewinnen.

Aus den eingereichten Strick-Wurst-
delikatessen entsteht eine eigene,  
(g)lustig fleischige Installation, die im 
Agrarmuseum gezeigt und vom 8. bis 
18 Oktober nach Avenches an die Expo-
sition Arts Textiles reisen wird.� ml

Wurst-Fleisch-
platte vom Alters-
zentrum St. Ulrich 
in Luthern.  Foto pd

BFVI verstärkt 
Vorstand
Zentralschweiz An der 109. Gene-
ralversammlung des Blinden-Fürsor-
ge-Vereins Innerschweiz BFVI wur-
den gemäss einer Mitteilung zwei neue 
Vorstandsmitglieder gewählt. Joachim 
Gottschlich aus Luzern und Andreas 
Scheuber aus Stans werden den BFVI-
Vorstand im Gesundheits- und Sozial-
wesen verstärken. Neuer Vizepräsident 
ist der Augenarzt Dietmar Thumm aus 
Malters. Er folgt auf  Markus Studer, 
der letztes Jahr unerwartet verstorben 
ist.� pd

Bernhard Aregger übernimmt das  
ZSSV-Präsidium von Fidé Fässler
zentralschweiz Der Zent-
ralschweizer Schneesport-Verband 
wählte am Samstag der Vorwoche an 
der Mitgliederversammlung einen neu-
en Präsidenten. Mit dem bisherigen Vi-
zepräsidenten Bernhard Aregger über-
nimmt ein Luzerner das Amt von Fidé 
Fässler, der den Verband sieben Jahre 
lang führte und von der Versammlung 
zum Ehrenmitglied ernannt wurde. 
Ebenfalls die Ehrenmitgliedschaft er-
hielten die zurückgetretene Skirenn-
fahrerin Nadja Jnglin-Kamer für ihre 

erfolgreich abgeschlossene Karriere 
und Erwin Wallimann für seine Arbeit 
bei den Nordischen.

Erfolgreiche Amtszeit
Fidé Fässler kann auf  eine erfolgrei-
che Amtszeit zurückblicken, heisst es 
in einer Mitteilung. Er verabschiedete 
sich mit einem Dankesgedicht und den 
Worten «mein Dank gehört der ganzen 
Schneesportfamilie». Als neuen Vize-
präsidenten wählte die Versammlung 
den Schwyzer Werner Scherrer.� pd

Mehr Kinder wechseln 
ins Gymnasium
kanton luzern 2015 wechseln mehr 
Kinder als letztes Jahr nach der 6. Pri-
mar ins Langzeitgymnasium. Auch die 
Übertritte ins Niveau A der Sekundar-
schule steigen leicht an. Im Niveau B 
hingegen gibt es gemäss der aktuellen 
Übertrittsstatistik im nächsten Schul-
jahr weniger Schülerinnen und Schüler. 
Wie es in einer Mitteilung der Staats-
kanzlei heisst, treten im August 51 Kin-
der mehr als 2014 ins Langzeitgymnasi-
um ein. Das entspricht einer Zunahme 
von 1,8 Prozent. Wie bereits in den letz-

ten Jahren zeigt sich auch im Niveau 
A ein leichter Anstieg (+0,2 Prozent). 
Überraschend ist der deutliche Rück-
gang von 121 Eintritten oder 2,4 Prozent 
ins Niveau B der Sekschule. Die Eintrit-
te ins Niveau C sowie ins Kurzzeitgym-
nasium bleiben prozentual gleich wie 
im letzten Jahr. Der generelle Trend der 
Geschlechterverteilung setzt sich fort: 
Überproportional viele Mädchen treten 
ins Niveau A und ins Gymnasium ein. 
Die Knaben sind bei den Niveaus B und 
C stärker vertreten.� pd
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